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GöGBu Kj!

I Eroanders Hertz und Hauß war lange Zeit mit duſtern
Crauer-Wolcken umhullet, ſeinen Kummer zu ſtillen gieng

mit Ausſprüche

n er zu denen geweyheten Tempeln der heiligen Gottheit,

de Troſt« Quvellen, und ſein Verlangen ward geſeegnet. Als er
einſten in der beruhmten Stadt Libremont zu einem derer furnehm—
ſten Gottes-Hauſer kam, horete er dieſe himmliſche Wahrheit aus
dem Munde des Prieſters mit groſſer Freudigkeit ausſprechen: Be
fiehl dem HErrn deine Wege und hoffe auf ihn, er wirds wohl ma
chen. Es geſchahe ihm nicht anders, als ruckte eine Hand aus de
nen Wolcken den ſchattichten Trauer-Flor von ſeinem betrubten Her

tzen hinweg. Die Seele wurde ruhig, das Gemuthe freudig, und
er gieng mit aufmerckſamen Gedancken nach Hauſe. Hatten bis—
hero arbeitſame Tage und ſchlafloſe Nachte ſein Zeitvertreib ſeyn
muſſen, ſo ubermeiſterte ietzo ein ſanffter Schlaff ſeine muden Glie—
der, und die lebhaffte Einbildungs-Krafft der beſchafftigten Seelen
ſtellte ihm drey goldene Buchſtaben, als an dem Himmel ſchwebende
Nerckzeichen der Gottlichen Vorſorge fur ſeine Augen. Er ſahe

A. E. T

Heiligſter GOtt! dachte er im Traume, was verkundigeſt du mir?
Heiſſen nicht in der Romer Schrifften dieſe Anfangs-Buchſtaben
Æternitati! der Ewigkeit! wilſt du mir denn dadurch meine baldi—



Auguſtam Elige Tibi.
Auguſta Eliget Ie.

Erwehle dir Auguſtam: Auguſta wird dich erwehlen.
Traume bleiben dunckle Ratzel, welche das menſchliche Gemuthe ſo
lange in Zweiffel laſſen, biß die verborgene Regierung GOttes alles
auswickelt. Dergleichen wiederfuhr unſerm Herrn Heroandern zu
Libremont. Die erſten drey Buchſtaben kunte er noch in einigen
Verſtand zuſammen zehlen: Allein deren Erklarung verwirrte ihn
vielmehr, und rief ihn gleichſam aus der Ewigkeit in eine zeitliche Un—
gewißheit. Was Auguſta, was erwehlen! waren ſeine Worte. Jch
weiß nicht, was das geſagt iſt. Die Erfullung hat ſich endlich in ei—
ner angenehmſten Reyhe der Begebenheiten aufs deutlichſte entdecket.

Heroander hatte in mehr als einem Jahre an ſeinen Traum
nicht gedacht, er war wie ein Schatten aus ſeinem Gedachtniß ver—
flogen, welches viel wichtigere Sachen, als ein Schatten Bild zu be
ſorgen hatte. Mittlerweile hatte der HErr ſeinen Engel fur ihn her
geſendet, und durch ſeine Furſichtigkeit ihm einen Ehe-Gatten erkießt,
wo wahrhafftig eine Tugendreiche und verſtandige Seele den wohl—
gebildeten Leib bewohnte. Als er nun an ſeinem erwunſchten Hoch
zeit-Tage ſeiner innigſt geliebteſten Braut, Jungfer Auguſten Eleo
noren Tigimm Nahmen, durch die Anfangs: Buchſtaben mit fei
nem Golde gewurckt, unvermuthet erblickte, ſo fielen ihm auf einmahl
mit einem hochſten Vergnugen die im Traum erkannten goldene
Buchſtaben A. E. T. in die Sinne. Die heilige Verwunderung
ſatzte ihn in einiges Erſtaunen, ſein Hertze wurde voller Ehrerbie—
tung gegen die gottlichen Fuhrungen. Wohl! rief er aus: Ehen,
die dem HErrn wohlgefallen, ſind, wie alle gottliche Rathſchluſſe, von
Ewigkeit her beſchloſſen; Und keine Ehen mogen GOtt wohlgefal—
lan, als bey denen man an die Ewigkeit gedencket, und wo ſich bey
derſeits Eheleute dahin bereiten, daß ſich der getreueſte Seelen: Brau

tigam, JESUS, mit ihnen in Ewigkeit verlobet.
Kaum



Kaunm hatte der erfreute Heroander die erſten Zuge dieſer guten
Gedancken in ſich empfunden, als er einen neuen Beweiß darlegte,
wie der Menſchen Freude die Helffte ihrer Starcke, und den Glantz
ihrer Schonheit verliehret, wenn nicht andere Menſchen an ihrer
Freude Antheil nehmen. Er erzehlte ſein innigſtes Vergnugen de—
nen anweſenden Verwandten. Er wuſte ihnen nunmehro die Er—
klahrung und die Erfullung ſeines Traums aufs beſte zu geben, und
jedermann erkannte, daß die Wahl vom Himmel beſchloſſen, und
durch deſſen Winck ausgefuhret worden. Jedermann wunſchte, ja
weiſſagete dem Hochwertheſten Braut. Paare vom HErrn, dem
allmachtigen GOtt vom Himmel, viel Friede, Freude und alles reich

liche, wahrhafftige Wohlſeyn.
Die ihrem GOtt allzeit danckende Braut-Mutter, eine Gottſee

kige Wittwe, die manches gute Lied ihrem GOtt zu Ehren gedichtet
hatte, brachte jetzt nur Freuden. Thranen dem HErrn, dem GOtt Jſ—

rael dar. Sie fieng zwar an zu ſingen: Hochſter GOtt, hochſter
GOtt, wie iſt dein Fugen, voller Weißheit, voller Weißheit und Ver
ſtand! Allein es wolte ihr dieſesmahl nicht weiter fortgehen. Das
Hertze war zu ſehr mit Danck fur GOtt gebeugt, daß ſichs auch der
Mund nicht getrauete auszuſprechen. Sie hatte aber einen Anver—
wandten der dann und wam einen matten Vers an Sie geſchrieben
hatte, dem lag Sie an, Er ſollte doch ein Ried GOtt zu Ehren dichten,
deſſen ſich Chriſtliche Eheleute bedienen konnten, daß aber ja der himm
liſche Seelen-Brautigam, JEſus, und die ſeelige Ewigkeit darinnen
nicht vergeſſen ware. Ben dieſer Gelegenheit demnach iſt folgendes
Hochzeit-Lied aufgeſetzet worden.

Hochzeit—



Pochzeit-Hied

Khriſtlicher Sheleute,
Nach d

ſa— un Au,
em

Gerberg immigiſchen
VShe-Kerbindniß,

Ammo 1739. den9. Febr. zu Freyberg ubergeben
Von

Zacharia Portzigen,
Ffarrern zu Etzdorff.



I.

KJbochſter GOtt, wir deine Kinder
d Leben in dem Eheſtand:
Bleibe doch bey uns nicht minder

Mit der reichen Seegens-Hand:
Unſer Hauß laß Cana ſeyn,
Aus dem Waſſer mache Wein,

Und laß, wenn wir ſollen weinen,

Deine Herrlichkeit erſcheinen.

4

Es kommt ja von deinem Willen,
Daß ſich Hertz und Hertz verbindt:

Drum wirſt du die Hertzen ſtillen,
Die dir, GOtt, ergebenſind:
Du, o! JEſu, GOttes Lamm,
Bleibe unſer Brautigam,

Und dein Geiſt mach durch ſein Treiben,
Daß wir dein beſtandigſt bleiben.

J.

Nur dein Licht hat uns geruhret,

Als es in die Sinnen kam,
Deine Macht hat uns gefuhret,

Als es weitern Fortgang nahm:

Und



Und allein, du ſtarcker Hort,
Triebſt den Rath getreulich fort,

So wirſt du in kunft gen Zeiten,
Ferner Gluck und Heyl bereiten.

4.

Unſre Ehe ſey ein Tempel,
Da du, Hochſter, innen wohnſt,

Unſer Leben ein Exempel,

Dem du aus Genaden lohnſt,

Und der Ehe ſchonſte Frucht,
JEſu Volck, Geſchlecht und Zucht,

Auf daß wir allhier auf Erden

Und im Himmel glucklich werden.

5.

Unſre Nahrung ſey dein Sorgen,
Unſre Sorge du allein;

Hore Abends und am Morgen,
Und wenns rechte Zeit wird ſen,
Was das Hertze mit dir ſpricht,
Und verſchmah das Beten nicht,

Oder. auch das freudge Singen,
Das wir glaubigſt fur dich bringen.

Zeigſt



Zeigſt du uns die Grabes-Kertzen,

Legſt du uns ins Sterbe-Joch,
So bleibt doch die Treu der Hertzen

Auch im Staub und Aſche noch:
Und die hochſte JEſusTreu
Bleibt uns ewig, ewig neu:

Will uns der nun recht erhohen,
Muß das irrdiſche vergehen.
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